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No. 251. Donnerſtag den 25. October 1832. 


Deſter rei ch. 

Wien, vom 19. October. (Privatmitth.) — Schon 
vor einigen Tagen erzaͤhlte man ſich unter den hieſigen 
Tuͤrkiſchen Kaufleuten, daß der Tuͤrkiſche Geſchaͤftstraͤger 
an unſerm Hofe, Herr v. Maurojeni, wichtige diploma⸗ 
tiſche Aufträge und zu deren Ausführung eine bedeu⸗ 
tende außerordentliche Geldſendung von der Pforte ers 
halten habe, ohne daß man aber ſonſt etwas Genaueres 
zu > re or konnte. Vorgeſtern 
Abe e lrojenß plotzlich von hier ab, um 
die pe mach benden de begehen, we De Bua 


vom Sultan beauftragt ſeye mit dem 
Franzoͤſiſchen Miniſterium ae lee 
heiten mit Mehemed Ali in Unterhandlung zu treten, 
beinahe zur Gewißheit macht, nachdem ſchon früher 
0 * Konſtantinopel dieſen Schritt als beſchloſſen 
anzeigten. 

Die Vorarbeiten für den nächſten Ungariſchen Land⸗ 
tag ſind nun beendigt, wonach derſelbe, wo nicht im 
naͤchſten Monat, ganz ſicher im Monat December d. J. 
5 rk wir ige durch die dabei vor⸗ 

mm opoſitionen über manche Angelegenheiten 
wichtige Aufſchlüͤſſe erhalten. 1 Ri ö 

Carl X. hat, wie Sie ſchan wiſſen werden, nicht 
Auſterliß ſondern Prag zu feinem vorläufigen Aufent⸗ 
— 2 — gewählt, es wird daſelbſt bereits ein Palais 
fuͤr ihn, den Herzog von Bordeaux und ihren Hof, 
welcher aus nicht weniger als 160 Perſonen beſtehen 
- Poll, in Bereitſchaft geſetzt. Ende dieſes Monats ſollen 

ie hohen Säfte in Prag eintreffen, wo fie sach Aller⸗ 
hoͤchſter Anordnung die freundlichſte Aufnahme finden. 
werden. Die Frau Herzogin von Angouleme und die 
junge Herzogin von Berry werden den 25 ſten d. nach 
Prag abreiſen. ER 


entf t a n 0 


Frankf a/ M., vom 15. October. — Folgendes 
iſt der Beſchluß der hohen Deutſchen Bundes verſamm⸗ 
lung in der 37ſten Sitzung vom 4. October 1832: 
$. 409. Die Anerkennung des Prinzen Otto von 
Baiern als König von Griechenland betreffend. Nach⸗ 
dem die Höfe von Frankreich, Großbritannien und 
Rußland an den Deutſchen Bund die Einladung ge⸗ 
richtet haben, den zur Regierung des im Orient ber 
gruͤndeten neuen chriſtlichen Koͤnigreichs berufenen Prin⸗ 
zen Otto, zweitgebornen Sohn Sr. Majeſtaͤt des Kr 
nigs von Baiern, als König von Griechenland anerken⸗ 
nen zu wollen; ſo die ſouperainen Fuͤrſten und 
freien Städte, — in Erwägung, daß die Ottomanifche 
Pforte ſich ihrer Rechte auf Griechenland foͤrmlich und 
feierlich begeben, und eingewilligt hot, die Unabhaͤngig⸗ 
keit dieſes Landes anzuerkennen, — in Erwägung, daß 
Se. Mojeftät der Konig von Baiern, nach der gleich 
falls an den Bund gelangten Anzeige, die Koͤnigskrone 
für. dieſen minderjaͤhrigen Prinzen angenommen haben — 
beſchloſſen und beſchließen hiermit: daß Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Otto von Baiern von Seiten des 
Deutſchen Bundes als Koͤnig von Griechenland aner⸗ 
kannt werde. Der gegenwaͤrtige Beſchluß wird den 
beim Deutſchen Bunde accreditirten Geſandten der drei 
Hofe in Erwiederung auf deren Noten vom 11. Sep⸗ 
tember l. J. durch das Praͤſidium des Bundestags, und 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Baiern durch deſſen 
Bundestagsgeſandtſchaft zur Kenntniß gebracht und da⸗ 
bei die frohe Hoffnung ausgedruͤckt, daß es unter dem 
Schutze der goͤttlichen Vorſehung den Bemühungen Sr. 
Majeſtaͤt des Königs von Griechenland gelingen moͤge, 
Ordnung, Ruhe und Wohlfahrt in Griechenland auf 
feſte und dauerhafte Weiſe zu begründen, und dadurch. 
den von den drei Höfen bei Errichtung dieſes chriſtlichen 


den Beſchluß gefaßt zu 


die Rolle einer Vermittlerin bei, 
Ludwig Philipps ſchrieb im Namen 


keiner Einmiſchung die Rede ſeyn.“ 


Königreichs vorgeſetzten wohlwollenden Abſichten zu 
entſprechen. 

Unter der Rubrik 
halt das Journal 


. de Francfort Folgendes: „In 
Franzoͤſiſchen Blättern 


wird verſichert, daß die Maͤchte 
haben ſcheinen, in der Holläns 
diſch⸗Belgiſchen Angelegenheit ein unbedingtes Nicht, 
Einmiſchungs,Syſtem zu befolgen. Ob dem wirklich ſo 
ſey, wiſſen wir nicht; waͤre aber die Nachricht gegrün: 
der, fo wurden wir einen ſolchen Entfchlug als einen 
Akt der ſtrengſten Gerechtigkeit betrachten. Als die 
Londoner Konferenz eingeſetzt wurde, legte ſie ſich ſelbſt 
und ein Miniſter 
dieſes Monarchen, 
wie dieſer wuͤnſche, daß die Konferenz dieſen Charakter 
niemals verleugne. Was thut nun aber der Ver⸗ 
mittler zwiſchen zwei Parteien, wenn ihm keine Aus⸗ 
ſicht mehr zu einem guͤtlichen Vergleiche bleibt? er ver⸗ 
zichtet auf ſein Aint und überläßt es den beiden Par⸗ 
teten, die Sache unter ſich abzumachen. Sich zum Vers 
mittler aufwerfen und, wenn der Vergleich nicht zu 
Stande kommt, ſich mit der einen Partei verbinden, 
um die andere zu erdruͤcken, — eines ſolchen Streiches 
halten wir Niemanden für fähig. Holland und Bel⸗ 
gieu hatten von Anfang an beide ihre ganze Hoffnung 
in die Londoner Konferenz geſetzt; von Anfang an hatte 
dieſe das Princip der Nichteinmiſchung als die Grund⸗ 
lage ihrer Unterhandlungen aufgeſtellt. Alle fünf Mächte 
waren in dieſer Beziehung einig. Es wurde verabredet 
und feierlich erklärt, daß man in keinem Falle von 
jenem Principe abweichen wuͤrde. So war die Lage 
der Dinge vor der Vermittelung. Da letztere nun zu 
keinem Reſultate geführt hat, ſondern an unuͤberſteig⸗ 
lichen Hinderniſſen gefcheitert iſt, fo wird dadurch, nach 
den einfachſten Regeln des Rechts, die Angelegenheit 
in die Lage zuruͤckverſetzt, in der ſie ſich befand, bevor 
der Vermittler ſein Amt übernahm. Es kann von 


F cr a un kr e i g. 


Paris, vom 13. October. — Der Koͤnig ertheilte 
geſtern dem ſo eben von Bruͤſſel zurückgekehrten Bel 
giſchen Geſandten, Herrn Lehon, eine Privat-Audienz 
in den Tullerieen und kehrte dann nach Neuilly zurück. 

Das Journal des Debats, das einzige Blatt, das, 
zunachſt der France nouvelle, das neue Miniſterium 
vertheidigt, äußert ſich im Weſentlichen alſb: „Das 
Meiniſter tum iſt konſeltuirt, fein erſter Akt war die Zu: 


„ſammenberufung der Kammern; aus dem Votum der 


ſelben wird das Geſchick Frankreichs hervorgehen. Dies 
ſer Gedanke beruhigt uns; wenn ein Streit, der die 
ganze Zukunft des Vaterlandes in ſich ſchließt, von der 
Rednerbüͤhne herab entſchtedea werden ſoll, jo haben 
wir gute Hoffnung. Konnte der Koͤnig in ſeiner Wahl 
ſchwanken? Auf der einen Seite das Geſchrei der Pro; 


paganda, das Verlangen nach Krieg unter allen Um 


— 
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„rüber die Belgiſche Frage“ ent⸗ 


ſchlug, ſo mußte das 


2 nr en 

ſtcänden, geſellſchaftliche Unruhen, Theorien, die durch 
die Erfahrung aller Voͤlker und 
beſondere verworfen 

und Uebereinſtimmung 
eine Quaſi⸗Monarchie, der Andere eine Quaſi- Republik, 
der Dritte ein Kaiſerreich wollte; auf der andern Seite 
im Gegentheil der Wuanſch der Stabilität, die Treue 
gegen die Charte, 
auf der Bahn, die 
mit einem Koͤnige, der Friede, 
Emancipation; 


tativ⸗Regierung untreu werden wollte, 
berufen; ſie bat es gethan; ſie wollte, da 


dachte daher auch 
das Syſtem des 13. 
auf der Unabſetzbarkeit der Richter beſtand und den 
Sraßen-⸗ Aufruhr und 
ſchmetterte. Da er das ihm gemachte Anerbieten. aus: 

| Miniſterium ſich ohne 
tuiren, und die Krone berief daher die uͤbrigen. 
der Majoritaͤt zu ſich. 


Portefeuille 
Paris⸗Kammer, und 
der ſechzehn Jahre. feines 
ſchoͤnen Lebens in der loyalſten und glaͤnzendſten der 
Oppoſitionen zugebracht hat, und der durch ſeine treue 
Anhanglichkeit an die Sache der conſtitutionellen Frei⸗ 
\ So konſtituirt, wird das 

Kabinet dem Strome von Schmaͤhungen Trotz bieten, 
die keine Anklagen gegen das Miniſterium, ſondern 
gegen die Oppoſition ſelbſt find, welche zu jolchen aus 
berſten Mitteln greifen muß. Es wird, in der Ueber⸗ 
nung und Frei⸗ 
der Juli- Monarchie an ſeine 
r den Kammern auf 
das Syſtem und die 
e neu- 

zur Vertheid igun 
des Meiniſterjums mit folgenden Worten: . 5 
ſtand, daß Miniſtern vier am 
Ruder bleiben, beweiſt, wie uns daͤucht, hinlänglich, daß 
nicht ſowohl eintreten, um ein 

neues Syſtem in Anwendung zu bringen, als um dem⸗ 
jenigen des 13. März das Gewicht ihres Talentes zu 
leihen. Koͤnnten wir irgend vermuthen, daß eine ruͤck⸗ 


ſchreitende Politik das neue Miniſterium beſeelte, ſo 
wuͤrden wir keinen Augenblick Anſtand nehmen, daſſelbe 
zu bekämpfen, denn wir find für unſere Juli⸗Revolution 
eben ſo ſehr eingenommen, als jene Beſeſſenen, die 
fie durch ihre Thorheiten zuletzt nur ganz und gar vers 
ſcherzen wuͤrden. Ueberzeugt aber, daß das Miniſterium 
des 11. Oct. der getreue Nachfolger desjenigen des 13. 
März iſt, werden wir alle aufgeklärte Männer zu deſſen 
Deiſtand aufrufen; denn in dem Syſteme des 13. 
ee 1 Be Erachtens, Frankreichs Gluͤck 
n „außer demſelbe 
Anarchie. ſelben aber bloß Gefahr und 
Alle übrigen Blätter nehmen Partei gegen das Mi: 
niſterium. So ſagt z. B. der National: „Das Mi⸗ 
nifterium iſt nur eine neue Ausgabe desjenigen vom 
13. März; man hat Herr, Perier verloren und giebt 
uns nun wenigſtens eine Münze von feinem Gepraͤge; 
die große Laſt, die er allein trug, wird unter einige 
Ohnmäaͤchtige getheilt: Einer bekommt die Telegraphen, 
dieſer die Perſonalien, der dritte die geheimen Fonds. 
Die Sprecher, die ſich lange Zeit hinter den handelnden 
Perſonen verſteckt hielten, wollen jetzt dem allgemeinen 
Unwillen, der ihren Meiſter toͤdtete, Trotz bieten und 
wenn ſie nicht daran ſterben, wie er, ſo liegt der Grund 
darin, daß nicht einer unter ihnen iſt, der ein Herz im 
Leibe hätte. Was war das Miniſterium des 13. März ? 
Der Ausdruck eines mit den Inſtitutionen und der 
Juli, Revolution un verträglichen Wilens. Wir haben 
dieſen Willen vor dem Lande verklagt, noch ehe er an 
unſere Freiheiten Hand anlegte; wir haben ihm ſeine 
1 abgeriſſen, noch ehe er Zeit hatte, dieſelbe abzu⸗ 
egen. wer überrafcht wird, kann jetzt noch Unwil⸗ 
len fuͤhlen; wir aber ſind nicht 
ſchehene iſt der Beweis für Alles, was wir über die 
Unmoͤglichkeit gejagt haben, in einer und derſelben Ver⸗ 
faſſung zwei Dinge mit einander zu vereinigen, die, 
ihrer Natur nach, einander ſo feindlich ſind, wie ein 
Koͤnigthum, welches faktiſch, und ein Land, welches von 
Rechts wegen ſouverain iſt. Wir nehmen dieſes neue 
Ministerium als ein Miniſterium des 7. Juni an. 
Wir werden dieſe unerſchrockenen Sophiſten im Hand⸗ 
gemenge mit der Majorität ſehen, die fie in Furcht zu 
kene oder zu beſtechen hoffen. Macht die Majorität 
de nichaftliche Sache mit ihnen, ſo werden wir, nach 
N neuen Erfahrung, nicht mehr die Einzigen ſeyn, 
Bu behaupten, daß die revidirte Charte eine beflere 
zaffe für die Krone als für das Land ist, und vielleicht 
wird man alsdann begreifen, daß, wenn in Frankreich 
die wahre Repraͤſentativ⸗Regierung gegründet werden 


ſoll, dieſer Grundvertrag geändert werden muß.“ — 
Der Temps nennt die Erhebung der Doctrinairs einen 


Staatsstreich gegen die Öffentliche "Meinung, und den 
11. October dew 8. Auguſt der Juli-⸗Monarchie; der 
Kampf zwiſchen der Regierung und den Landes⸗Inſtitu⸗ 


tionen ſey ausgeſprochen und ein großes Drama begon⸗ 


nen; ein Minifterium, das den Kriegs-Miniſter zum 


Chef und den Polizei-Miniſter zum Organe des eigent⸗ 
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uͤberraſcht. Das Ger’ 


lich leitenden Gedankens habe, koͤnne unter den Deputir⸗ 
ten eines freien Volkes keinen Beifall finden. — Nicht 
minder ſtark ſpricht ſich der Courrier francais aus, 
der ſich mit einer kraͤftigen Oppoſition in den Kammern 
troͤſtet. „Das Miniſterium des 11. Oktober,“ ſagt die⸗ 
ſes Blatt, „iſt ein Miniſterium des Belagerungs Zus 
ſtandes und der Ausnahme Geſetze; die Kreuzzuͤge gegen 
die Preſſe werden noch ſtrenger werden und man wird 
nur auf einen Vorwand warten, um den Ueberreſt der 
Charte zu konfisziren oder zu ſuspendiren. Der Moni- 
teur vom 1iten wird die Deputirten in der Mitte 
ihrer Kommittenten uͤberraſchen und fie werden alſo 
Zeugen der Wirkung ſeyn, die das doctrinaire Minifter 
rium hervorbringen, der Gefuͤhle, die es erregen, der 
Beſorgniſſe, die es in den Departements erwecken wird. 
Indem fie dieſe Gefühle ihrer Kommittenten ausſpre⸗ 
chen, werden die Deputirten ihre Pflicht gegen Frank 
reich erfuͤllen und jenes Hof-Miniſtertum ſtuͤrzen, das 
eine leibhafte Proteſtation gegen die Juli-Revolution iſt, 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß daſſelbe die Majoritaͤt 
erhalten werde, doch auch nicht ganz unmöglich, und, 
großentheils wird dies von dem Benehmen der Oppoſi— 
tion abhängen.” — Das Journal du Commerce 
glaubt, daß bald Zwiſtigkeiten im neuen Kabinette ent 
ſtehen werden, namentlich in Bezug auf die auswaͤrtige 
Politik; es fuͤgt hinzu: „Was kuͤmmern uns aber die 
Zwiſtigkeiten dieſes todtgebornen Miniſteriums, das bes 
ſtimmt iſt, an den Stufen der Rednerbuͤhne in fuͤnf 
Wochen feinen Geiſt auszuhauchen, wenn es fein Da⸗ 
feyn bis dahin friſtet? Das Land kann im Gefühl fer. 
ner Kraft und ſeines Rechtes ruhig ſeyn.“ — Der, 
Messager macht auf folgende Umſtaͤnde bei dem neuen 
Miniſterium aufmerkſam: daß das Miniſterium des In; 
nern unter Herrn Thiers zu einem bloßen Polizei -Mi⸗ 
niſterium geworden ſey, da die Perſonal-Sachen und 
die National⸗Garde auf das Handels⸗Miniſterium über 
tragen worden; daß die Abzweigung des Kultus vom 
Öffentlichen Unterricht eine Ruͤckſicht auf den katholiſchen 
Klerus ſey, da der neue Unterrichts-Miniſter, Herr 
Guizot, Proteſtant iſt; daß die Vereinigung des Kultus 
mit der Juſtiz ein Gedanke des Herrn Dupin ſey und 
daß die Telegraphen diesmal nicht dem Conſeils-Pruͤſt⸗ 
denten uͤbergeben worden ſeyen. — Die Tribune nennt 
das jetzige Miniſterium die eingefleiſchte Contre-Revolu⸗ 
tion und findet es unbegreiflich, wie ein, ſeiner ganzen 
Natur nach ſo kriegeriſch geſinnter Mann, wie der 
Marſchall Soult, ſich an die Spitze deſſelben habe, ſtel⸗ 
len und ſolchergeſtalt die ganze Verantwortlichkeit und 
Unpopularitaͤt des Kabinets auf ſich nehmen koͤnnen, um 
die Leitung der äußern und innern Politik eigentlich 
doch allein den Herren von Broglie und Guizot, nach 
denen das Miniſterium ſchon jetzt benannt werde, zu 
uͤberlaſſen. — Im Constitutionnel lieſt man Folgendes: 
„Man wird ſich erinnern, daß in der vorigen Seſſton 
Herr Guizot in der Deputirten⸗Kammer behauptete, 
Ludwig Philipp ſey auf den Thron gerufen worden, 
weil er ein Bourbon geweſen, und daß Herr Dupin ſo⸗ 


gewonnen.““ 
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fort die Rednerbuͤhne beſtieg und erklärte, Ludwig Phi⸗ 
liop ſey zum Könige der Franzoſen gewählt worden, 
nicht weil er, ſondern obgleich er ein Bourbon geweſen. 


„„Durch die Ernennung des neuen Miniſteriums,“““ 


ſagte uns heute ein Mitglied der Majoritaͤt der Kam⸗ 
mer, „„hat das Weil uͤber das Obgleich die Oberhand 
Dieſe Aeußerung ſchildert in wenigen 
Worten das ganze Verhältniß.“ — Die Quotidienne 
iſt der Meinung, daß das Miniſterium in ſeiner jetzigen 
Geſtalt in einem eben ſo grellen Widerſpruch mit der 
Öffentlichen Meinung als mit der Majorität in den 
Kammern ſtehe; die doctrinaire Partei werfe damit 
allen ihren Gegnern den Handſchuh hin, und es gehöre 
eben kein beſonderer Muth dazu, ihn aufzuheben. Die 
Gegenwart dieſes Miniſteriums ſey eine Anomalie, 
während es ihm an einer Zukunft ganz und gar fehle; 
daſſelbe werde ſich unter der allgemeinen Miß billigung 
des Landes bis zur Adreſſe hinſchleppen, um ſodann 
eines elenden Todes zu ſterben. 3 


Der Messager ſagt: „Die Pairskammer in den 
hundert Tagen beſtand aus 118 Pairs, davon ſind fuͤnf 
Franzöſiſche Prinzen, nämlich die Brüder Napoleons, 
durch das Geſetz vom 12. Januar 1816 aus Frankreich 
verbannt, 58 geſtorben, 17 unter der Reſtauration, 15 
am 19. November 1831 und 8 am 11. October 1832 
zu Pairs ernannt worden, im Ganzen 103. Die an 


dieſer Zahl noch fehlenden 15 Mitglieder der Pairs, 


Kammer der hundert Tage, die ihre Pairsiwürde nicht 
wieder erhalten haben, find die Herzoge von Gasta, 
Padua, Rovigo, die Grafen Sieyes, Thibaudeau, Lobau, 
Marmier, Bertrand, Clauzel, Cambronne, Durosnel, 
Fallot de Beaumont (ehemaliger Erzbiſchof von Bour⸗ 
ges), Forbin⸗Janſon, Lemarrois und Delaborde.“ 


Baron Fagel iſt heute fruͤh um 8 Uhr nach dem 
Haag abgegangen. Es ſcheint, daß dieſer Diplomat 
erſt in einigen Tagen abreiſen ſollte, daß aber ſeine Ab⸗ 
reiſe durch einige Nachrichten beſchleunigt worden ſey, 
welche ihm ſeit ein Paar Tagen bezüglich des Syſtems 
des Hrn. von Broglie geworden find. Wenn wir gut 
unterrichtet ſind, ſo hat er in Erfahrung gebracht, daß das 
neue Ministerium beabſichtige, gleich nach Ankunft des 
Fuͤrſten Talleyrand eine durchaus kriegeriſche Stellung 
zu nehmen. Man glaubt ſogar, daß die Feindſeligkeiten 
von dieſem Augenblick an, beginnen wurden. ) 
genwärtige Miniſterium fol dieſes Projekt adoptirt ha⸗ 
ben, erſtlich, um der in etwas kriegeriſchen Sinnesart 
des Marſchalls Soult gefällig zu ſeyn, beſonders aber 
in der Hoffnung, durch dieſe Maßregel die Majprität 
der Kammer zu gewinnen, indem es die tiefe, in der 
Nation gegen daſſelbe herrſchende Antipathie ſchwaͤcht. 
In der That laͤßt alles glauben, daß das doktrinaire 
Ministerium alle feine Kräfte aufbieten werde, um ſich 
die Majoritaͤt der Kammer zu verſchaffen. Man ſpricht 
fogar in den beſtunterrichteten Cirkeln von einer durch 
Hrn. v. Broglie in ſehr energiſchen Ausdrücken abge⸗ 
faßten Note, welche in Betreff der Belgiſchen Angele⸗ 


Das ges, 


denz der Konſuln gedruckt, 


genheiten an die Londoner Conferenz addreſſirt worden 
ſeyn ſoll. Dieſe Note ſoll überdem an alle Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps zu Paris mitgetheilt worden 
ſeyn. Ein Zeitraum von 10 Tagen waͤre der Conferenz 
beſtimmt worden, um auf dieſe Note zu antworten. 

Es heißt, daß Herr Jacqueminot und vier Oberſten 
der Nationalgarde aus Unzufriedenheit mit der neuen 
Zuſammenſetzung des Kabinets ihre Entlaſſung gefordert 
5 und man ſelbſt des Marſchalls Lobau nicht ſicher 

Nach den neueſten Berichten der Franzoͤſiſt en Kon⸗ 
ſuln befindet ſich der Handel von Braſilien u Monte: 
video in dem traurigſten Zuſtande. Die Haupturſache 
liegt in dem Braſiliſchen Muͤnzfyſteme. Das Reich 
iſt mit ſchlechter Scheidemunze uͤberſchwemmt, die taͤg⸗ 
lich ſchlechter wird, alles Gold und Silber aus der f 
Cirkulation verdrängt hat, und die nur eine Prämie 
für Falſchmuͤnzer darbietet. Das Uebel hat einen fo 
hohen Grad erreicht, daß man nicht einſteht, wie Bra⸗ 
filien feine Münze wieder auf den Nominalwerth erhe⸗ 
ben kann. Dazu kommen die politiſchen Zwiſtigkeiten 
in Rio, und große Regen, welche die diesjährige Ernte 
in der Provinz Pernambuco faſt gänzlich zerſtoͤrt haben. 
Die Folge iſt, daß die Einfuhr in den Hafen von Per⸗ 
nambuco allein um 8 Millionen Fr. abgenommen hat, 
und daß der Kredit gänzlich geſunken if. Montevideo 
war ebenſo von der e Scheidemuͤnze uͤber⸗ 

atte beſchlo dieſe 
vom 16. Mai 1831 nicht ho ee ak 
ſollen; man hatte geglaubt, daß ſich die Maſſe derſelben 
auf 400,000 Piaſter belaufe, es fand ſich aber, daß ſie 
650,000 Piaſter uͤberſtieg. Die ploͤtzliche Vernichtung 
der Cirkulation einer ſo großen Quantität von Muͤnze 
ſchien eine Zeit lang alle Handelsoperationen unmoͤgli 
zu machen, aber nach und nach erſchienen die Silber⸗ 
und Goldmuͤnzen wieder, und die Gefahr iſt voruͤder, 
ohne daß ein einziger Bankerott ausgebrochen waͤre. 
Die Folge aber war, daß das baare Geld ſelten / ward, 
wodurch die Preiſe der eingeführten Waaren ſehr herab⸗ 
gedrückt wurden, während die Ausfuhrprodukte im Preiſe 
fliegen. Daher beſchrankten ſich die Handelsoperationen 
auf das laufende Beduͤrfniß. Die Einfuhr im Laufe 
des Jahres 1831 betrug 2,230,000 Piaſter, die Aus 
= 1,0000. Die Sorgfalt, mit der die Franzsſi⸗ 
che Regierung den Handelsſtand von dem, was ihn 
intereſſiren kann, in Kenntniß ſetzt, iſt höchſt lobens⸗ 
werth. Alle Monate wird ein Auszug aus der Korreſpon⸗ 

0 ö und vom Handelsmi 

rium an die Handelskammer geſchickt. 815 Ziſiand fer d 
fremden Märkte, die Ausfihten des Handels auf jedem 

derſelben, und die für den Franzöfiſchen Handel daraus 

zu ziehenden Vortheile oder Vorſichtsmaßregeln, machen 

den Gegenſtand dieſer Bekanntmachungen aus. Ebenſo 

wird jede Aenderung in den Zolltarifen aller Nation 2 
ſo wie alle neuen Geſetze, welche den Handel intereſſiten 

koͤnnen, ſogleich uͤberſetzt, und in Menge verbreitet, und 

das Handels miniſterijum iſt gegenwaͤrtig im Begriffe ein 


* 


Journal zu ſtiften, in welchem es die Memoiren, die 
ihm übergeben werden, und die für den Handel und 
die Induſtrie in Frankreich wichtig ſeyn koͤnnen, be⸗ 
annt machen wird. f ; 

In einem Schreiben aus Paris — in der Leipziger 
Zeitung — heißt es: „Die Ausſchuͤſſe find einer der 
rieſenhafteſten Gedanken, den der Karlismus in Ausuͤbung 
gebracht hat; die vorzuͤglichſten haben ihren Sitz 
in England, Spanien, der Schweiz, Italien, nament⸗ 
lich in Piemont und Savoyen. Die von Catalo⸗ 
nien ſtehen in immerwaͤhrender Verbindung mit denen 
in Languedoc und in Bearn. 
fo wie die in Nizza, Genua, Turin, Chambery haben 
Verzweigungen in der Dauphinee und in der Provence 
überhaupt, wo die ſchlecht bewachten Küften bequeme 
Landungsplaͤtze darbieten. Die Karliſten in Genf, Luzern 
und Freiburg correſpondiren mit denen in der Franche⸗ 
Comté, in Lothringen und im Elſaß. Andere find in 
Jerſey und Guerneſey thaͤtig. Das Comité in der 
erſtgenannten Inſel iſt eins der bedeutendſten; es hat 
oft unter dem Vorſitz der heldenmuͤthigen Caroline gear⸗ 
beitet. Von dieſen beiden Punkten gehen die Waffen⸗ 
Sendungen nach der Normandie und der Bretagne ab. 
Am verbreitetſten ſind die Karliſten im Innern, vor⸗ 
zuͤglich in den weſtlichen und ſuͤdlichen Provinzen. Hier 
giebt es keinen Hauptort, keine Unterpraͤfekturſtadt, wo 
nicht ein Mittelpunkt der zerſtreuten Kräfte wäre, — 
Die Präfidenten dieſer abſolutiſtiſchen Senate ſind mei⸗ 
ſtens hohe Beamte, Conſuln, Praͤfekte, die dem Kaiſer⸗ 
reich untreu geworden, und dann der Troß der Doctri⸗ 
nairs. — An Poſtmeiſtern, die ins Geheimniß gezogen 
ſind, fehlt es auch nicht, und ſelbſt ohne dieſes ttel 
werden die brieflichen Mittheilungen durch treue Diener 
der Burgherren, Pfarrer u. ſ. w. befoͤrdert. Die Bis⸗ 
thuͤmer, die geiſtlichen Schulen, die Hauptpfarr eien find 
in politiſche Verwaltungen umgewandelt; da faßt die 
Camarilla ihre Beſchluͤſſe, von da aus wird allen Ge⸗ 
treuen das Loſungswort gegeben. Glockenſignale, Wald: 
und Jagdhoͤrner u. a. Jeichen vertreten die Stelle der 
Telegraphen und verbreiten mit Blitzesſchnelle die wich 
tigern Nachrichten. — Die Nähe der Soldaten wird 
mit dem Ruf: Der Wolf, der Wolf! gemeldet. Man 
hat ſelbſt Hunde zur Jagd auf Uniformen abgerichtet. 
Die alte Congregation ſpielt auch hier die Hauptrolle. 
Paris wimmelt davon; wen ſie in Schutz nimmt, der 
iſt ſeines Platzes, ſeines Amtes gewiß. So nennt man 
einen Hrn. Fongeroux, der wieder im Finanzminiſterium 
angeſtellt iſt, als einen ihrer thaͤtigſten Agenten.“ 


% 


Brüſſel, vom 13. Oetober. — JJ. MM. der 
Kaijer von Oeſterreich und der König von Preußen 
haben die Notiſicationsſchreiben in Betreff der Ver⸗ 
maͤhlung unſers Königs, en 

Dem Vernehmen nach, hat unſre Regierung unterm 
sten d. M. Herrn van de Weyer die Vollmachten zus 
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directen Unterhandlung mit Holland entzogen und alle 
Unterhandlungen zwiſchen beiden Laͤndern abgebrochen. 
Am Tage darauf ſoll in Paris eine Note unſerer Re⸗ 
gierung eingegangen ſeyn, um das dortige Kabinet zur 
Ausfuͤhrung des Vertrages vom 15. November binnen 
beſtimmter Friſt aufzuſordern; eine hnliche Aufforde⸗ 
rung ſoll nicht allein an England, ſondern auch an 
Preußen und Oeſterreich ergangen ſeyn. Falls dieſen 
Reclamationen kein Gehör gegeben würde, ſoll unſere 
Regierung erklären, ſelbſt die Vollziehung jenes Ber: 
trages erzwingen zu wollen. f f 
Man verſichert, Lord Durham habe bei ſeinem 


Aufenthalte in Bruͤſſel das Großkreuz des Leopold-Ordens 
erhalten. Bis jetzt hat es noch kein Belgier. 


Der Morning-Herald enthält folgendes Schreiben 
aus Brüſſel vom 9. October: „Die neue Gerichts: 
Organiſation wird wahrſcheinlich für die Regierung eine 
Quelle ſehr ernſter Unannehmlichkeiten werden und hat 
der Orangiſtiſchen Partei eine Staͤrke verliehen, die 
ihre ſangulniſchſten Erwartungen übertrifft. Die Mis 
niſter ſehen das Unuͤberlegte ihrer Wahl zu ſpaͤt ein 
und koͤnnen unmoͤglich im Amte bleiben. Die Prieſter 
haben jetzt die Oberhand erhalten, und Belgien wird 
von der bigotten Jeſuitiſchen Partei regiert werden. 
Die Sache des Koͤnigs von Holland gewinnt täglich 
mehr Proſelyten, und Leopold verdankt dieſe ploͤtzliche 
Veraͤnderung in den Geſinnungen ſeiner Unterthanen 
nur jener Koͤrperſchaft. Der groͤßere Theil der Ernen⸗ 


nungen wurde abgelehnt, und die Antworten, welche der 


Juſtizminiſter Raikem erhielt, werden ihm beweiſen, 
welchen Widerwillen ihm 85 ſchwankendes Benehmen 
zugezogen hat, ſelbſt von Seiten derer, die ihn bis zu 
dieſem Augenblicke fuͤr einen rechtlichen Mann hielten. 
Dieſer Herr hat jetzt den Spottnamen Tartuͤffe bekommen 
und man erwartet, daß ihm eine Spottmuſik bevorſteht, 
ſobald er von ſeinem Landſitze zuruͤckkehrt, wohin er ſich 
gleich nach Unterzeichnung der Gerichts⸗Verordnungen 
zuruͤckzog. Der Erſte, der feine Weigerung einſandte, 


war Herr Robaulx; er war ſelbſt der Ueberbringer ſei⸗ 


nes Schreibens und beſchuldigte den Miniſter des Hoch⸗ 
verraths, indem er danach ſtrebe, die einzigen Verthei⸗ 
diger der Volksrechte aus der Kammer zu entfernen und 
die geſammte geſetzliche Gewalt der katholiſchen Partei 
in die Hände zu ſpielen. Auch Herr Gendebien hat 
ſeine Weigerung eingereicht und klagt den Miniſter in 
nicht ſehr gemäßigten Ausdrücken der Heuchelei und abs 
ſichtlichen Falſchheit an. Er fuͤhrt an, daß ihm die 
Praͤſidentur des Appellations⸗ Gerichts verſprochen gewe⸗ 
fen ſey, indem er jede Ernennung abgelehnt habe, die 
ihn des Sitzes in der Repraſentanten,Kammer berauben 
wurde, und daß er auf jene Stelle ganz ſicher gerechnet, 
bis plögli fein Name als Koͤniglicher Prokurator im 
Moniteur erſchienen ſey. Dies ift eine Intrigue, die 


einem Miniſter ſchlecht anſteht, indem ſein einziger Aug 


war, ſich dieſes Deputirten gänzlich zu entledigen. Di 
Regierung meinte es anfangs wohl redlich; aber die 


Katholiken ſetzten ihre Intriguen durch, 
Theil der Ernennungen geſchah nach 
Koͤrperſchaft angefertigten Lifte, Ich weiß nicht, ob fie 
mit der Hollaͤndiſchen Regierung in Verbindung ſtehen; 
wenn dies der Fall iſt, ſo haben ſie ihr gute Dienſte 


und der groͤßere 


geleiſtet; wo nicht, ſo ſtreben ſie nach Gewalt; und 


auch in dieſem Falle fpielen fie ihre Rolle trefflich; ſo 
befindet ſich denn das ungluͤckliche Belgien in dieſem 
Augenblicke unter der Kontrolle eines despotiſchen Jeſui⸗ 
ten Konklave. Herr Gendebien wird in den Kammern 
heftiger als jemals auftreten; und da, ſeiner Anſicht 
nach, die Unabhängigkeit, der Handel und die Freiheit 
des Landes gänzlich kompromtttirt find, fo wird er ſich 
mit der mißvergnuͤgten Partei verbinden und auf den 
Sturz der jetzigen Regierung hinarbeiten. Herr Ro⸗ 
baulx iſt derſelben Meinung; aber er geht noch weiter 
als fein Kollege. Er erklärt, daß dem jetzigen Zuſtande 


eine Reſtauration bei weitem vorzuziehen ſey, und daß 


er eher zur Ruͤckkehr der Familie Naſſau beitragen, als 
unter der Herrſchaft der katholiſchen Partei leben wolle. Der 
ſchlagendſte Beweis aber von Heuchelei und Treuloſigkeit iſt 
die Ernennung des Herrn Tielemans zum General⸗Advo⸗ 
katen. Dieſer war Gouverneur von Luͤttich, und die 
Regierung arbeitete lange Zeit darauf hin, ihn zu ent⸗ 
fernen. Die neue Gerichts⸗Organiſatton bot eine gute 
Gelegenheit dar, und der Ex-Gouverneur erhielt eine 


einträgliche Stelle. Herr Tielemans ſtaunte, als er es 


im Moniteur las; keine vorläufige Anzeige, keine Zi 
ſtimmung; aus der Zeitung erfuhr er zuerſt ſeine neue 
Wuͤrde. Er ſchrieb ſogleich an den Miniſter und zeigte 
ihm an, daß er noch nicht das fuͤr ein ſolches Amt ge⸗ 
ſetzlich erforderliche Alter von 35 Jahren befige, auch 
eine zweite noͤthige Qualification, naͤmlich 10 Jahre 
Advokat geweſen zu ſeyn, entbehre. Der Miniſter ant⸗ 
wortete nicht erſt auf dieſe Mittheilung, ſondern ſchickte 
ſogleich einen andern Gouverneur nach Luͤttich. Derge⸗ 
ſtalt iſt Herr Tielemans ſeines Poſtens als Gouverneur 
beraubt und für einen Generals: Advokaten nicht qualifi⸗ 
zirt. Man koͤnnte denken, dies ſey eine Unvorſichtig⸗ 
keit von Seiten der Miniſter geweſen; keinesweges; es 
war vorher uͤberlegt und ein unwuͤrdiges Manoͤver, um 
eines läſtigen Gegners los zu werden. Dergleichen 
Handlungen verſchlagener Heuchelei waͤren noch mehrere 
anzufuͤhren; aber ich denke, ich habe genung geſagt, um 
Sie von der Feſtigkeit der jetzigen Regierung und von 
den Wohlthaten zu überzeugen, die das Land gewonnen 
hat, indem es den entſchloſſenen Charakter Koͤnig 
Wilhelms und die faſt gänzliche Ausrottung der katho⸗ 
liſchen Partei mit der jetzigen furchtſamen und ſchwan⸗ 
kenden Regierung und dem Ueberhandnehmen der Jeſui— 
ten vertauſchte. Die Orangiſtiſche Partei iſt es, welche 
von dieſem chaotiſchen Zuſtande der Dinge Nutzen zieht; 
ihre Führer find ſehr thaͤtig und in dieſem Augenblicke 
mehr als jemals von ihrem Erfolge überzeugt. Um 
Ihnen die Bemuͤhungen der Katholiken zu beweiſen, 
brauch ich Ihnen nur zu ſagen, daß ſeit der Revolution 
von 1830 ſchon 1100 neue Kapellen geſtiftet find, nach⸗ 
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einer von jener 


daß die Soldaten nicht 


poſten als Charge d Aſfalres vorſteh 


dem dieſe im Jahre 1793 ſämmtlich waren aufgehoben 
worden. Die Armee befindet ſich in einem ſchrecklichen 
Zuftande der Aufloͤſung, welches namentlich daher kommt, 
0 unter den Franzoͤſiſchen Ofſizie⸗ 
ven dienen wollen. Ich erwähnte in meinem letzten 
Briefe, daß eine Denkſchrift gegen die Aufnahme jener 
Fremdlinge zur Unterzeichnung eirkulire, und daß Gene⸗ 
ral Desprez allen denen, die ihre Namen unter dieſes 
Aktenſtuͤck ſetzen würden, gedroht habe, ſie aus dem 
Dienſte zu entlaſſen. Dieſe Drohung hat fuͤr den 
Augenblick die erwuͤnſchte Wirkung gethan, und die 
Denkſchrift iſt vernichtet worden. Aber der Saame des 
Mißvergnuͤgens iſt einmal ausgeſtreut, und man kann 
auf die Armee nicht bauen, bevor die Franzoͤſiſchen Offi⸗ 
ziere entfernt ſind. Der Einzige, der Widerſtand leiſtete, 
iſt General Goethals. Er weigerte ſich ſtandhaft, ſeine 
Diviſion an den General Hurel zu uͤbergeben, und 
ſaͤmmtliche Offiziere unter feinem Kommando erklärten, 
daß fie keinem anderen Kommandeur gehorchen würden. 
Dieſe unangenehme Sache iſt noch nicht erledigt, ob⸗ 
gleich der Franzoͤſiſche General droht, er werde jeden 
Offizier, der die geringſte Inſubordination zeige, ſogleich 
verabſchieden. Frankreichs Abſicht iſt klar; es wuͤnſcht, 
Belgien zu einer Franzoͤſiſchen Provinz zu machen, und 
beginnt damit, die Armee der Kontrolle ſeiner eigenen 
Offiziere zu unterwerfin. Ein ſehr treffender Artikel 
über dieſen Gegenſtand erſchien in dem heutigen Cour- 
rier Belge. Es iſt ein ſeltſames Geruͤcht im Umlauf, 
nämlich daß die Civil: und Militair⸗ Polizei emſig be⸗ 
ſchaͤftigt ſey, zwei Generale, die als Anhaͤnger der Hol⸗ 
laͤndiſchen Sache verdächtig find, durch Zeugniſſe deſſen 
zu uͤberfuͤhren.“ 


S ch we de n. 

Stockholm, vom 12. October. — Se. Majeſtaͤt 
der König haben Se. Koͤnigl. Hoheit den Prinzen Otto 
von Bayern als Koͤnig von Griechenland anerkannt. 
Eine ‚ähnliche. Anerkennung hat von Seiten Sr. Maj. 
a Sr. Majeftät des Königs der Belgier ſtatt⸗ 
gefunden. : - 

Der Franzoſiſche Geſandte an unſerm Hoſe, Marquis 
v. St. Simon, reiſet heute nach Frankreich ab, um dem f 
Sitzungen der Kammern beizuwohnen. Herr Billecocg 
wird während ſeiner Abweſenheit dem Geſandſchaſts⸗ 

en. N 


Der bisherige Engliſche Geſandte Kier, N 
Dloomfield, wird, dem Vernehmen eh, = 
gierung ihm die Wahl überlaffen, nach England zurück, 
zukehren oder den Winter in Schweden zuzubringen, 
noch bis zur Ankunft ſeines Nachfolgers, des Lord 
Howard de Walden, hier verweilen. 8 f 

Unter den Papieren der Freiherren von Vegeſack und 
von Duͤben hat man mehrere Schriften gefunden, wo⸗ 
durch die Anklage unterſtuͤtzt wird. Bisher indeſſen 
ſcheint, außer den beiden genannten Individuen, Nie⸗ 
mand kompromittirt zu ſeyn. Der (fehr ſchlecht ſtyli⸗ 
ſirte) Brief des Freiherrn von Vegeſack an den Frei⸗ 


herrn von Duͤben in Wien iſt aus Berlin vom ten 
Juli d. J. datirt. — Uebrigens hat es ſich ‚ergeben, 
daß der Freiherr von Vegeſack um die Zeit, wo obiger 
Brief von Berlin datirt wurde, ſich wirklich daſelbſt 
aufhielt, daß der Freiherr von Duͤben ſich im Juli d. J. 
in Wien befunden, wie auch, daß Letzterer in den left 
verfloſſenen Jahren mehrmals nach Deutſchland und 
Wien gereiſt war. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt. 


g „ite n. 

Rom, vom 7. October. — Am 29. September 
fand in dem apoſtoliſchen Hospiz S. Michele a Nipa 
die Feier des St. Michaels⸗Tages ſtatt. Der Erz⸗ 
biſchof von Trapezunt, Mgr. A. Piatti, hielt die Meſſe. 
So wie im vorigen Jahre im Innern der Kirche ein 
großes Poriſtyl nach der Zeichnung des Profeſſor S. 
Poletti aufgeführt worden war, fo hatte man in dieſem 
Jahre das Aeußere derſelben mit 2 prachtvollen Korinthi⸗ 


ſchen Thuͤren verziert. Dazwiſchen war die Buͤſte des 


Papſtes Clemens XI., des Haupt- Wohlthaͤters des 
Hospizes, aufgeſtellt. Der groͤßte Theil der Anſtalt 
war an dieſem Tage dem Publikum geöffnet, und man 
ſah mehrere ausgezeichnete Arbeiten der Zoͤglinge, unter 
andern 4 Marmorbuͤſten, Raphael, Michaelangelo, Bra⸗ 


maute und Mareantonio aufgeſtellt, welche, auf Piede⸗ 


ſtalen von Cipollino, den im vorigen Jahre erbauten 
Eingangsſaal verzieren ſollen. Auch die Maler, Stein: 
5 ſchneider⸗ und Kupferſtecher⸗, ſo wie (zum erſten Male) 
die Holz- und Schriftſchneider Arbeiten der Zoͤglinge 
waren ausgeſtellt. Ein neuer Kunſtzweig, die Teppich⸗ 
Wirkerei, hat ebenfalls Proben geliefert und in der 
Woll⸗ Spinnerei ſah man Wollengarn, Gewebe und 
Tücher aufgeſtellt. Der Kardinal Lambruſchini und viele 
andere Prälaten waren in der Anſtalt gegenwärtig 
Der heilige Vater erhielt am 2. October, am Wege 
nach ſeiner Ankunft im Caſtel Gandolfo, daſelbſt den 
Beſuch des K. K. Oeſterreichiſchen Geſandten, Grafen 
v. Lützow, und begab ſich an dieſem Tage nach dem 
Palaſte der Villa Barberini, um daſelbſt die Gräfin, 
ſo wie die Familie des Geſandten, welche in Albano 
auf dem Lande wohnt, zum Fußkuſſe zuzulaſſen. Der 
Magistrat von Albano erſchien Abends, um dem heiligen 
Vater ſeine Ehrfurcht zu bezeugen. Am Zten begab ſich 
der Papſt nach Albano, wo er von dem Kardinal Fal 
däcabpa, an der Spitze feiner Geiſtlichkeit, empfangen 
wurde, fuhr Nachmittags nach Galloro und kehrte über 
Aricia und Albano nach Caſtel Gandolfo zuruͤck, wo am 
Abend die Kardinäle Falzacappa und Mattei ihm ihre 


Aufwartung machten. Auch der Fürſt Barberini ers. 


ſchien bei Sr. Heiligkeit. Am Aten ſpeiſten die Kardi⸗ 
nale Falzacappa, Barberini und Mattei bei dem Papſte, 
der am Nachmittage bei ſeiner Ausfahrt nach Marino 
von dem verſammelten Volke daſelbſt, das auch eine 
Ehrenpforte errichtet hatte, mit lauter Freude empfangen 
wurde. In Bel Poggie, dem Landſitze des Kardinals 
Mattei, verweilte der Papſt, den der Kardinal daſelbſt 
empfing, eine Zeit lang, und kehrte am Abend nach 
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Anfang auf 


Errichtung des Julithrones zugeſehen hat. 


Caſtel Gandolfo zuruck, wo er dem Kardinal de Grego⸗ 

rio, welcher ausdruͤcklich von Frascati hinuͤbergekommen 

war, Audienz ertheilte. f 

— — —— — — — 
i M i 85 c K l I Eu: 

Das Berliner politiſche Woch nblatt enthaͤlt 
nachſtehenden Bericht über die neuefteu Zeitereigniſſe; 
Die Combination des Franzoͤſiſchen Miniſteriums, welche 
wir in unſerm letzten Berichte als waheſcheinlich ber 
zeichneten, iſt wirklich eingetreten; Humann, der Her⸗ 
zog von Broglie, Thiers und Guizot find Mitglieder 
des Conſeils geworden, und ſonach in dieſem die Nota⸗ 


bilitaͤten der Doetrin vollſtaͤndig verſammelt. — Es iſt 
nicht zu verkennen, daß dieſe Zuſammenſetzung ihre 


eigenthuͤmlichen Gefahren für die jetzige Franzoͤſiſche Ne 
gierung hat. — Mit dieſem Conſeil wird die Doctrin 
bis auf den letzten Mann aufgebraucht und wie ſeltſam 
eine ſolche Betrachtung auch in dem Augenblicke der 
Entſtehung eines Miniſterzums ſeyn mag, die intereſſan⸗ 


teſte Frage bleibt immer die; welches Conſeil dereinſt 


noch werde folgen koͤnnen, wenn das jetzt errichtete ge⸗ 
fallen ſeyÿn wird? — Denn daß die Doetrin in der 


Feldſchlacht zwiſchen dem Conſtitutionalismus und Re⸗ 


publikanismus, der inkonſeguenten und konſequenten Re⸗ 


volution, die ſich nunmehr vorbereitet, ſiegen und ihren 


Sieg behaupten, daß ſie gluͤcklicher ſeyn werde, als alle 


die verſchiedenen Syſteme und Miniſterien, die das Re⸗ 


praͤſentativſyſtem ſeit 1814 geboren hat, koͤnnten die 
Doetrinairs ſelbſt wohl nur dann annehmen, wenn die 
ſelbſtgefälligſte Verblendung fie auch des letzten Reſtes 
einer richtigen Würdigung ihrer eigenen Lage beraubt 
haͤrte. — Jedenfalls wird die naͤchſte Seffion, deren 
den 19. November feſtgeſetzt iſt, eins der 
intereſſanteſten Schauſpiele ſeyn, denen Europa ſeit der 
— Die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung verdient alle Anerkennung, daß ſie 
die Entwickelung der Verhaͤltniſſe durch einen offenen 
and, erklärten Bruch mit den Prineipien, denen ſie ihren 
Urſprung verdankt, beſchleunigt, — und eine Kataſtrophe 
herbeifuͤhrt, die durch einen etwa verſuchten Mittelweg, 
durch ein Amalgama der rechten und linken Seite nur 
unnuͤtz hinausgeſchoben wäre. — Taͤuſchen nicht alle 
Anzeichen, fo hätte die Franzoͤſiſche Regierung wirklich 
eine ſolche Verbindung der Gegenſaͤtze zu Stande zu 
bringen gefucht, Hätte erſt nachdem dieſes Bemühen ge⸗ 
ſcheitert, der harten Nothwendigkeit nachgegeben, und 
erſt dann zu dem Extreme der Ernennung eines doetri⸗ 
nairen Miniſteriums gegriffen, als kein andrer Ausweg 
moͤglich war. j x 


— — — — . 

Aus Wien wird unterm 19. October berichtet: „Am 
10ten d. M. wurde dem Ritter v. Aldint die Ehre zu 

Theil, in der K. K. Reitſchule zu Schoͤnbrunn ſeine 

bereits in der letzten Verſammlung der Naturforſcher 

angeſtellten Verſuche, der Gewalt des Feuers auf eine 

bei Feuersbruͤnſten nuͤtzliche Weiſe zu widerſtehen, vor 


großes Vermögen mit feiner Gattin 


Baiern und Griechen! i 
er mit dem Bildniſſe des Könige Otto, wird näch⸗ 


1 — 
4 


Hofe zu wiederholen. 
nadiere und Feuerwaͤchter, mit Drahtgitter⸗ und Asbeſt⸗ 
masken verſehen, ſetzten ihre Köpfe der Flamme von 


Wachsfackeln von der Stärke von 48 Kerzen, derjenigen 


des Holzes und des Weingeiſtes aus. Mit doppelten 
Asbeſthandſcht angethan, trugen fie rothälähende 
Eiſenſtangen, und mit ganzer Asbeſtkleidung geruͤſtet, 
durchſchritten ſie drei Reihen brennender Strohmaſſen 
und trugen unbeſchaͤdigt Thiere und lebloſe Gegenftände 
in den dazu bereiteten Körden, holten auch eine ſchon 
gluͤhende eiſerne Kaſſe aus den Flammen, retteten Pa⸗ 


piere u. ſ. w., um die Auwendbarkeit dieſer Huͤlfen bei 
vorfallendem Brande kecht augenſcheinlich darzulegen. 


Nach geendeten Verſuchen wurden dieſe Leute Sr. 
Majeftät vorgeführt und beſchenkt; dem Ritter v. Aldini 
aber geruhten Se. Majeſtät Ihr Allerhoͤchſtes Wohlge⸗ 
fallen in den ſchmeichelhafteſten Ausdrucken zu erkennen 
zu geben.“ d 


Der Buchhändler Hr. Cadell in London hat 20,000 
Pfd. Sterl. für die Herausgabe des Reſtes der Werke 
von Sir Walter Scott, nach dem bisher befolgten 
Plane, zu zahlen übernommen. So werden denn alle 
Schuldforderungen berichtigt ſeyn. Eine nahe Ver⸗ 
wandte von Lady Scott hat Sir Walters Kindern 
60,000 Pfd. St. vermacht und der aͤlteſte Sohn ein 


erhalten. Dem⸗ 
nach geht alles gut ab. 


Die Jaquetſche Verlagshandlung in Munchen kuͤndigt 
die Herausgabe eines „Curiers aus Griechenland in 
monatlichen Heften von 6 Bogen an. Dieſe Zeitſchrift 
fol von einflußreichen Männern unterſtuͤtzt werden, und 
den Zweck haben, durch ſchnelle Mittheilung des In⸗ 
tereſſanteſten eine befiändige Wechſelverbindung zwiſchen 

and zu unterhalten. Das erſte 


ſtens erfcheinen. | 
5 r ea 


„Aus Wheeling in Virginien wird gemeldet: „Der 


Zug von Auswanderen durch unſere Stadt war noch 
niemals ſo ſtark als in dieſem Sommer. In den letz 
ten drei oder vier Monaten verging nicht eine Woche, 


wo nicht viele Wagen, mit Auswanderern und deren 


Habſeligkeiten beladen, aus dem Oſten hier anlangten. 
Ste kommen meiſtentheils aus Deutſchland. Ein Gaſt⸗ 
wirth benachrichtigt uns, daß bereits an 2000 in ſeinem 
Hotel eingekehrt find, Viele von den Deutſchen gehen 
hier uber den Ohio, die meiſten aber verfolgen ſeinen 
Lauf noch weiter hinab bis Eineinnati, Indiaua und 
Ilinots / i 


—— ——— 


8 


Die von ihm abgerichteten Gre, dieſe 
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St. Majeſtaͤt dem Kaiſer und dem geſammten Kaiſerl. 


Man ſchreibt aus Arendal in Norwegen, daß ſich in 
ieſem Sommer eine große Seeſchlange in den Roͤds⸗ 
und Söndeldw Fjorden ziemlich lange gezeigt habe und 


von Vielen geſehen worden; auch hatte man ſchon ſeit 


Jahren deutliche Spuren davon gefunden, daß ſie uͤber 


Feld gekrochen war. 


: Verbindungs Anzeige. 
Die am 23. October vollzogene Vermaͤhlung unſerer 
Tochter Ida mit dem Ober » Landes Gerichts Aſſeſſor 


Herrn Galli zeigen wir entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt an. 


92 Krocker. = 
edwig Krocker, geb. Galli. 
Als Vermaͤhlte empfehlen dich a 
der Ober Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Galli. 
Ida Galli, geb. Krocker. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Die am 17ten d. M. Vormittags 10 Uhr erfolgte 
gluͤcktiche Entbindung meiner lieben Frau, geb. Graͤfin 
Roͤdern, von einem gefunden Mädchen zeige hierdurch 


entfernten Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an. 


Habendorf den 22. October 1822. 
; Adolph v. Seidlitz. 


— — — 

eut mittag 5 uhr ward hieſelbſt meiner ge⸗ 
75 n Gräfin Free 9 2 8 5 
Knaben glücklich entbunden. Dies beehrt ſich entfernten 

Freunden und Verwandten ganz ergebenſt anzuzeigen 

Guſtav v. Lindeiner auf Kunsdorf. 

Gnadenfrei den 20. October 1832. 
— a 


Heute wurde . 
ben Laer entbunden. 0 Ya 
a dorf unterm Kynaſt den 21. Oetober 1832. 

Logho, Juſtiz / Aſſeſſor. 
* x - = 
Theater Nach eicht. 
Donnerſtag den Zöften: Arleguin in Breslau. 
Große Zauber⸗Pantomime in 2 Akten vom Panto⸗ 
mimenmeiſter Herrn Ferd. Ocelont Die Muſik 
iſt von Herrn Görner, Vorher: Die Gun ſt 
der Kleinen oder die Hintertreppe. 


Freitag den 26ſten zum erſtenmale: eudwig XI. 


letzte Tage. 


in 5 Akten nach Delavigne vom Freiherrn v. Bie⸗ . 


denfeld. (Fortſetzung des 
in Peronne.) ; 


Beilage. 


meine Stau von einem geſunden Kna⸗ 
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Beilage zu No. 251 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Vom 25 October 1832. a 


- Conzert Anzeige. 

Dem Wunſche vieler Muſikfreunde gemäß, werden 
Eliſe Barth, Cavierlehrerin am Conſervatorium der 
Muſik, und F. W. Piris, Profeſſor am beſagten Ins 
ſtitute und Orcheſter⸗Direktor des K. ftändifchen Theaters 
zu Prag, Dienſtag den 30. October 1832 im Redouten⸗ 
Saale vor ihrer Abreiſe noch ein zweites Conzert zu 
geben die Ehre haben. Billets in den Saal und auf 
das Chor A 15 Silbergroſchen find am Ritterplatz No. 8 
im erſten Stock, in den Muſikhandlungen der Herren 
Leukart, Foͤrſter und Cranz, am Tage des Con⸗ 
zerts aber bei der Kaſſe um 20 Sgr. zu haben. 

Die aufzufuͤhrenden Piegen werden naͤchſtens bekannt 
gemacht werden. 


f Bekanntmachung. 

Der von uns durch Steckbrief vom 12ten d. Mts. 
verfolgte, aus hieſigem Kreis; Gefängniß entſprungene 
Dienſtknecht Chriſtian Langner, aus Groß⸗Ujeſchuͤtz, 
Trebnitzer Kreiſes, iſt heute wieder eingebracht worden, 
welches zur Vermeidung fernerer Nachforſchungen hier⸗ 
mit zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Militſch den 20ſten October 1832. 
Reichsgraͤflich von Maltzan Standesherrl. Gericht. 


u Bekanntmachung 
betrifft den Öffentlichen Verkauf von einigen hundert 
Centnern entbehrlich gewordener Dienſt- Papiere, bei 
der Koͤniglichen Regierung in Oppeln. = 
Bei der hieſigen Königlichen Regierung ſollen einige 
hundert Centner völlig entbehrliches, benutztes Papier, 
an den Beſtbietenden in Poſten zu einem Centner ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verkauft werden. 
Hierzu iſt in den hieſigen Regierungs⸗Gebaͤuden ein 
Termin auf den ten November d. J. früh um 
9 Uhr anberaumt worden, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß ſich dieſes Papier 
vorzuͤglich zum Verpacken von Kramwaaren eignet, und 
ein bedeutender Theil aus großem Format beſtehet. 
Oppeln den ten October 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Den etwa vorhandenen unbekannten Glaͤubigern der 
Johanna Eliſabeth Thielſchen Concurs-Maſſe wird 
auf den Grund des $. 7. Titel 50. Theil I. der Allge⸗ 
meinen Gerichts⸗Ordnung zur Wahrnehmung ihrer Rechte 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Vertheilung der von 
den bekannten Glaͤubigern in Anſpruch genommenen 
Maſſe bevorſtehet und 4 Wochen nach dieſer Bekann⸗ 
machung erfolgen wird. Sollten daher fuͤr die Folge 
unbekannte Gläubiger, welche zur Zeit des ausgebroches 


nen Unvermoͤgens des Gemeinſchuldners, ein Vorrecht 


zum Theil zur Hebung gelan⸗ 
die damals at Maſſe 
behaupten und darthun, ſo müſſen dieſe Glaͤubiger den⸗ 
fen nach Verhältniß des Erhobenen gerecht werden. 
Breslau den 2. October 1822. 
Das Koͤnigl. Stadtgericht bieſiger Reſidenz. 


5 Subhaſtations Patent. 

Das sub Nro. 2. zu Domslau gelegene ſogenannte 
große Gut ſoll in Folge des über den Nachlaß des bis⸗ 
herigen Eigenthuͤmers Juſtiz⸗Commiſſarius Conrad er⸗ 
oͤffneten erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſes sub hasta 
verkauft werden. Daſſelbe iſt laut gerichtlich aufgenom- 
mener, und nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 21,484 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. abgeſchatzt. 
jedoch bleiben von dem Verkaufe diejenigen Realitäten 
ausgefchloffen, welche der Juſtiz-Commiſſarius Conrad 
bereits bei Lebzeiten verkauft hat, im Hypothekenbuche 
aber nicht abgeſchrieben und zuſammen auf 746 Kehle. 
taxirt find. Es werden daher alle zahlungsfähige Kauf 
luſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſetzten Bie⸗ 
tungss Terminen am Aten Januar 1833, am Aten 
Maͤrz 1833, beſonders aber in dem letzten peremtori 
ſchen Termine den Aten Mai 1833 Vormittags um 
9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rath v. Diebitſch im 
hieſigen Landgerichts⸗Hauſe in Perſon oder durch einen 
gehoͤrig informirten und mit Vollmacht verſehenen zu: 
läßigen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Proto 
koll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anftände eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 29ſten September 1832. 
Koͤnigliches Land- Gericht. 


Bekanntmachung > 
Hohem Auftrage zufolge, ſoll das dem Königlichen 
ame gehörige, an der Langen⸗Gaſſe hieſiger Nicolai⸗ 
orſtadt zwiſchen der Huͤbnerſchen und Krauſeſchen Be⸗ 
ſitzung belegene, 333 Fuß lange Oder⸗Afer, welches vor; 
züglich zum Handelsverkehr geeignet iſt, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu ſteht auf 


vor den angeſetzten und 
genden Glaͤubigern auf 


den 16ten November . a. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6, Uhr in dem 
hieſigen Rent⸗Aunts⸗Locale (Nitterplatz Haus Nro. 6.) 


ein Termin an, in welchem ſich beſitz und zahlungs⸗ 
fähige Kuufluftige einzufinden, ihre Gebote abzugeben 


und demnaͤchſt den höheren Orts zu bewilligenden Zus 


ſchlag zu gewaͤrtigen haben. Die Kaufs-Bedingungen 
können zu jeder ſchicklichen Zeit in hieſigem Rent⸗Amte 
eingeſehen werden. di f 
»Dreslau, den 21ſten Oetober 1832. en 
Koͤnigl. Nent⸗Amt. 


U 
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Zinsgetreide Verſteigerung.! 

In Folge des Avertiſſements vom I4ten dieſ. wird 
hiermit bekannt gemacht: daß den dort bemerkten, den 
20 ſten dieſ. in hieſigem Rentamts⸗Locale (Ritterplatz 
Haus No. 6.) oͤffentlich zu verſteigernden Zinsgetreide⸗ 
Seuantitäten, noch folgende Zinsgetreide⸗Betraͤge aus 
dem Ohlauer Kreiſe hinzutreten und unter gleichen Be⸗ 
dingungen werden mit verkauft werden, als: 968 Schfl. 


6% Men. Weigen, 1221 Schfl. 7%, Men. Roggen, 


93 Schfl. 10% Men, Gerſte und 1477 Schfl. 54, Wien. 
Hafer. Breslau den 21ſten October 1832. 

Koͤnigliches Rent⸗Amt. 
EI Defanntmadung, 

Es find nachſtehend bezeichnete Sachen: drei Ballen 
buntſtreiſige Leinwand verſchiedener Gattung, eine Par— 
thie weiße Leinwand, eine Parthie Poſt,, Kanzler und 
Konzept⸗Papier, eine Parthie Hanf, ein alter gruͤntuch⸗ 
ner Manns, Ueherrock, eine alte blautuchne Jacke, ein 
Paar alte grautuchne Hoſen, ein Paar granzeugne Ho⸗ 
ſen, eine gelbe Weſte, eine alte ſchwarzma.cheſterne 
Weſte, ein rothes Tuchkuppel, vier Hemden, vier Bor 
bemdchen, zwei Kinderbettücher und ein großer Sack, 
einem Einwohner der hieſigen Oder⸗Vorſtadr als wahr⸗ 
ſcheinlich während der Tage des hierorts letztabgehalte⸗ 
nen Wollmarkts auf den Straßen nach Trebnitz oder 
Oels entwendet, in Beſchlag genommen worden. Die⸗ 
jenigen, welche bei dem in Rede 
Diebſtahl als Beſtohlene intereſſirt ſind, werden daher 
aufgefordert, ſofort oder ſpaͤteſtens den 30ſten No 
vember e. Nachmittags 3 Uhr ſich bei dem er 
nannten Inquirenten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Octow, in unſerm Verhoͤrzimmer No. 1. zu melden, 
wiorigenfalls über die genannten Gegenſtände anderweit 
geſetzlich verfügt werden wird. 

Breslau den 17ten October 1832. 

- Das Königliche Inguiſitoriat. 
Auctions Bekanntmachung. 5 

Das zum Nachlaſſe des hieſelbſt verſtorbenen Kauf⸗ 
mann Adam gehörige Waarenlager, beſtehend in einer 
bedeutenden Quantitaͤt Garne, Baumwolle, Leinwand, 
Specerei⸗ und andern Waaten, jo wie die dazu gehört 
gen Utenſilien, ingleichen die Kleidungsſtuͤcke des Ver— 
ſtorben ſollen auf den öten November d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr und folgende Tage meiſtbietend gegen 
ſofortige baare Bezahlung auctionis lege verkauft wer⸗ 
den. Muͤnſterberg den 20. October 1832. N 

Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


a Bekanntmachung 
Drennholz Verkauf betreffend. 
Zum meiſtbietenden Verkauf nachſtehender Klafter⸗ 
und Reißiggeholze: A. Auf dem Holzhofe zu 
Gruͤntanne: 1) 358 Klaftern Eichen⸗Leib, 2) 54¼ 
Kiftrn. Eichen gemengt, 3) 9½ Klftrn. Eichen⸗Aſt, 
40 2 Klftrn. Eichen⸗Stock, 5) 155 Klftrn. Roth buchen⸗ 
Leib, 6) 33% Klſtrn. Rothbuchen geinengt, 7) 362 
Kiftrn. Kiefern⸗Leib, und 8) 28%, Klftrn. Kiefern ger 


Zeit von den Koͤniglichen Foͤrſtern 


ſtehenden Straßen⸗ 


mengt; B. Auf dem Verkaufs⸗Platz bei Bergel: 
1) 29% Klftrn. Eichen Leib, 2 2% Klften. Eichen 
gemengt, 3) J Kiften. Wessbuchen gemengt, 4) 8%, 
Kiſten- Linden und Aspen Leib, 5) 6% Klftrn. Linden 
und Aspen gemengt, und 6) 34 Schock weich Schiffs⸗ 
reißig, ſammtlich in größeren. und kleineren Looſen, habe 
ich einen Termin in loco Gruͤntanne auf den gten 
November a. o. als an einem Freitage, angeſetzt, zu 
welchem ich Kauffuſtige mit dem Bemerken einlade, wie 
die Licitation des Morgens um 10 Uhr beginnen, und 
das Holz auch vor dem Termine zu jeder ſchicklichen 
Boſch in Grün: 
rare und Bratwe in Kanigure vorgezeigt werden 
wird. Vorlaͤufig bemerke ich, wie 44 der reſp. Meiſt⸗ 
gebote im Termine an den dabei anweſenden Herrn 
Forſtrendanten Geisler deponirt werden muß; alle 
uͤbrigen Bedingungen werden vor Beginn der Lieitation 
bekannt gemacht. Dem fuͤge ich noch bei, wie das 
Holz auf dem Gruͤntanner Holzhofe ganz nahe dem 
Floͤßbach aufgeſtellt worden, und gegen Zahlung der 
Selbſtkoſteu auf Erfordern nach Jeltſch gefloͤßt wird. 
Peiſterwitz den 21ſten October 1832. : 
ö 5 Der Koͤnigliche Ober s Förfter. 
(gez.) Rraufe, 1 — 


Citation. | 
Am Iten Juli d. J. wurde dem hieſigen Graͤflich 
Kurſchmidt Maus von. einem frem⸗ 


Schenkel ein W ſich eingebrannt befindet‘, während er 
am Feſſelgelenke ſeines rechten Hinterfußes zwei kleine 


zwei Reichsthaler zwanzi Sgr. e 

bei, daß er binnen len Nn Er 8 2 
e mit a Schreiben nach 1 
ſchicken und ſolches durch ihn wurde a £ 
Bis jetzt hat ſich jedoch weder der Bote 5 
genthuͤmer ſelbſt eingefunden, der c. Maus aber ver⸗ 
langt den Verkauf des Pferdes und die Wiedererſtat⸗ 
tung der von ihm bisher ausgelegten Futterkoſten. E 
wird daher der Eigenthuͤmer dieſes Pferdes hierdurch 
aufgefordert, feine Eigenthums⸗Anſprüche an dieſes Pferd 
ſo ſchleunig als möglich. und ſpaͤteſtens in dem auf 
den 1fien December 1832 des Morgens acht 
Uhr in der hieſigen Gerichtsſtube anberaumten Ter⸗ 
mine geltend zu machen, reſp. nachzuweiſen und die 
Zuruͤckgabe des Pferdes gegen Bezahlung der Fut⸗ 
terungs Auslagen und gerichtliche Koſten zu gewaͤrtigen, 


* 


— 


wideigenfalls er mit feinen Eigenthumsanſpruͤchen prä ⸗ 
eludict, das Pferd auctionis lege verkauft und mit 
der Auctionsloſung nach dem, was Rechtens iſt, wird 
verfahren werden. 4 
Groß, Strehlitz den 20ſten October 1832. 
Das Gerichte⸗Amt der Herrſchaft Groß ⸗Strehlitz. 


Abgeänderter Brau⸗Urbars,Verpachtungs, 

5 ermin. 

Der auf den 18ten November ce. angeſetzte Termin, 
in der Zeitung No. 242. Pag. 3884. zur Verpachtung 
des hieſigen ſtaͤdtiſchen Brau-Urbars, wird auf den 
22ſten November e. Donnerſtags verlegt, welches Pacht, 
luſtigen anderweit bekannt gemacht wird, 

Strehlen den 23ſten October 1832. 


Guts Verkauf 
Das Allodialrittergut Endersdorf, 1 Meile von 
Reichenbach und 1% Meile von Schwetdnis belegen, 
realſchuldenfrei, beliehen mit allen Dominial⸗ Gerechtig⸗ 
keiten, im beſten landwirthſchaftlichen Cultur-Zuſtande 
und verſehen mit vollſtaͤndigen Inventarien, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Es hat einen anſehn⸗ 
3 ertragsreiche Aecker, Wieſen, Teiche und 
eln nes ganz neu autes herrſchaftliches 
Wohnhaus maſſiv gebautes herrſchaftlich 
; Kaufluſtige werden erſucht, ſich 
irgend eines Agenten und Unterhändlers direct perſön⸗ 
lich oder brieflich an den Orconomie⸗Director Loͤſer in 
Kunzendorf bei Landeck zu wenden, der ihnen über 
erth und Ertrag des Gutes Auskunft ertheilen, und 
ingungen bekannt machen wird, unter welchen 
der Kaufsvertrag abgeſchloſſen werden kann. Der herr⸗ 
ſchaftliche Beamte in Endersdorf iſt angewieſen, 
ihnen das Gut und deſſen Zubehoͤr in allen Wirth⸗ 
ſchaftsrubriken in Ort und Stelle zu zeigen, und Aus; 
kunft daruͤber zu geben. 
n ge. 

Eine vollkommen gut eingerichtete SpecereiWagren⸗ 
und Taback, Handlung mit ſehr maͤßigem Waarenbe⸗ 
ſtande und ſehr ſchoͤner Kundſchaft in der Stadt und 
deren Umgegend, unfern von hier, iſt eingetretenen Fa⸗ 
ſofort zu verkaufen und 
nähere Auskunft Nicolai, Straße No. 13, im Gewölbe 
Von Auswaͤrtigen werden die Briefe 
dieſerhalb franco erbeten. 

Schaaf vieh, Vertant. 5 

Das Dominium Cawallen bei Trebnitz bietet 
140 Stuͤck Feste Schoͤpfe zum Verkauf aus. 


ohne Einmiſchung 


Guter Flachs iſt auf dem Hofe zu Rogau 


am Zobten- Berge zu verkaufen. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Hapdn's Werke, Mozart's Werke und Mozart 's Con- 
zerte, vollſtaͤndig und faſt ganz neu (Ladenpreis 3 Rthlr. 
pro Heft) ſind, das Heft zu 1 Rthlr. zu verkaufen, 
Breite⸗Straße No. 42. in der zweiten Etage. 


— 
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Literariſche 
Bei G. P. Aderholz in 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: N 
Die Kunſt weißes Steingut 
mit durchſichtiger Glaſur nach Art der Franzoſen 
und Engländer anzufertigen. Nebft einem Auf 
ſatz über die im Muffelfener eingeſchmolzenen 
Steingutfarben und 4 Kupfertafeln. Aus dem 
Franzoͤſiſchen des Bastenaire-Daudenart über 
tragen von G. Frick, Koͤnigl. Preuß. Geheimen 
Bergrath und Dirigent der Koͤnigl. Manufak⸗ 
tur für weißes Porzellan in Berlin, Ritter 
des rothen Adler-Ordens 3. Kl. 8. 2 Rthlr. 
(Bilder den 5öften Theil des neuen Schauplatzes der 
Könfte und Handwerke.) 5 
Herr Chriſt. Fr. Arnoldt, Chef der großen Steingut⸗ 
fabrik zu Elgersburg, antwortete, als er um den Werth 
vorſtehender Schrift befragt wurde, folgendes: „Auf 
dieſe Frage kann ich unverholen erklären, daß der Name 
Frick hinreichend iſt, in der deutſchen unterrichte⸗ 
ten Fabrikwelt als. Empfehlungsbrief zu dienen.“ Die⸗ 
fer. berühmte Mann (früher Arcaniſt in oben gedachter 
Koͤnigl. Manufaktur) ſagt in der Vorrede: „Bis jetzt 
bleibt das Werk von Bastenaire-Daudenart das voll⸗ 
ſtaͤndigſte und ausfuͤhrlichſte, was wir noch uͤber Stein⸗ 
gutfabrikation in dem Grade der Ausbildung, den fie 
in Frankreich und England erreicht hat, beſitzen.“ 


Für Tabaksfabrikanten und Tabaksraucher! 
Dei E. F. Für ſt in Nordhaufen iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu bekommen: - E 
e K ü n t, 
Tabak mit geringen Koſten 
zu bereiten. f 
Nebſt Anleitung zur Miſchung des Tabaks und der 
noͤthigen Saucen. Fuͤr Tabaksfabrikanten und To⸗ 
baksraucher bearbeitet, welche letztere ſich ſelbſt einen 
guten Tabak für wenige Groſchen bereiten wollen. 
Aus dem Hollaͤndiſchen, von E. Dertoli. 8. 
1832. broſch. 10 Sgr. SR 


Anzeige, ; 
Breslan (Rings und 


einen guten 


An zeige. 

Sehr ſchoͤne trockene Waſch⸗ Seife in 
Pfund A 4¼ Sgr., der Etnr. à 151, 
Ferdinand Ilgner, 

Ohlauerſtraße No. 83. grade über vom Rautenkranz. 


Stegen, das 
Nthlr. empfiehlt 


„„ ' 5 

Schöne ſeidene Herren⸗Huͤte empfiehlt um damit zu. 

räumen, zu dem aͤußerſt billigen aber feſten Preiſe von 
1 Rthlr. 2% Sgr. pr. Stuck ö 


Ferdinand Ilgner, 8 
Ohlauer Straße No. 83. gradeuber vom Rautenkranz 


Goldene und filberne Denkmuͤnzen, 
welche ſich zur Taufe und ſehr vielen anderen 
Gelegenheiten eignen; ſo wie 

echte Muͤllerdoſen 
mit und ohne Perlmutt verziert, ganz einfache oder 
mit Gemaͤlden; 5 5 
Brieftaſchen aller Art, 
und echte Schwarzwalder Wanduhren, 
welche Stunden ſchlagen und wecken, erhielten wiederum 
in groͤßter Auswahl und verkaufen àußerſt wohlfeil 


Hübner K Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz, 
früher Adolphſchen Hauſe, Ring: und Hintermarkt⸗ 
f (Kraͤnzelmarkt) Ecke Nro. 32. 


Anzeige. 

Um den vielen Aufforderungen an mich zu 
begegnen, erlaube ich mir hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich nun mehr im Stande bin, 
einem hohen Adel und Hochgeehrten Publis 
kum mit einem gut ſortirten Lager von 

Pariſer Ballſchuhen für Herren 

i (eigener Fabrik) i 
aufzuwarten, mit dem Bemerken, daß ich 
mir ſchmeichle, b 
tigkeit, die bisher unter dieſem Namen be⸗ 
kannten uͤbertroffen zu haben, und empfehle 

ſolche unter ſehr maͤßigen Preiſen, den ge⸗ 
ehrten Abnehmern zur gefaͤlligen Ueberzeu⸗ 
gung. 
N W. Pieper jun., weiden⸗Straße No. 3 
Unterrichts- Offerte. 

Ein geſittetes Maͤdchen kann in weiblichen Arbeiten 
unentgeldlich Unterricht erhalten, Ohlauerſtraße No. 33. 
drei Stiegen hoch. Se 

\ Ge ſt o hlen. 2 

In der Nacht 
find in dem Haufe, Catharinenſtraße Nro. 19. (Katz 
tern⸗Ecke) eine Treppe hoch, unter mehrerern Sachen 
arch ein Paar ſilberne Anſchraube-Sporen mit breit 
gearbeitetem Schwanenhalſe und ein ſilberner Kaffeeloͤffel 
mit dem verſchlungenen Namenszuge G. C. v. B. ge⸗ 
ſtohlen worden, gegen deren Ankauf hiermit gewarnt wird. 
N Angefommene Fremde. 

In den z Bergen: Hr. v Sehr, von Moſcher. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Kühn, Kauf., von Schömbera ; 

t. 29 Kaufm., von Hüuͤckesw gen; Hr. Weinlich, 
5 Koch, Kaufleute, von Berlin. — Im Rautenkranz: 

1. Lange, Kaufm un, Hr. Jezioranski, Advokit, beide von 
Worſchau — In der geldnen Gans: Hr. v. Hoffmann, 
General- Major, von Pırenz Hr. Peiſer, Fobrikant, von Lila. 
— Im blauen Hirſch⸗ Hr. Birkenfeld, Hr. Bender, 
Kaufleute, von Oppeln. — Im goldnen Baum: Herr 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Fef tage) täglich, im Verlage 
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feierlichen J 


an Eleganz und Dauerhaf⸗ 


vom 23ſten auf den 24ſten d. Mts. 


v. Wentzky, Partikulier, Hr. v. Reichenbach, Hauptmann, 
beide v. Strehlen; Hr. Ran, Dokt. Med , von 2 

m weißen Adler: H.. Kraufe, Oberförſter, von Peiſter⸗ 
wit; Hr. Paschke, Kaufmann, von Sppeln; Hr. Fromhold, 
Butsbef., von Liegnitz; Hr, Göib: „ Ober emtmann, von 
Brieg. — In der goldnen Krone: Hr. Nimptſch, 

auf mann, von Wäſtewaltersdorff; Hr. Kloſe, Guts beſitzer, 
von Strehlitz. — In der großen Stube: Hr. Klopich, 
Kaufmann, von Kreuzburg; r. Majunke, Gutsvaͤchter, von 
Herrnkaſchüt. — Im rothen Löwen: Hr. Doctor Zim⸗ 
mermann von Kachel. — Im Privat Logis: Herr 
George, Kaufmann, von Sagan, Mathiasftr. No. 84; Herr 
Graf v. Pork, von Klein⸗Sels, Albrechtsſtraße No. 33; Herr 
Doctor Böhmer, Profeſſor, von Greifswaldan, Schmiede⸗ 
brücke No. 38; Hr. v. Siegtotb, Lieutenant, von Schoͤnweide, 


Koſenthalerſtreße No. 97 Frau Majorin v. Alvensleben, von 
Brieg, Mathi draße Ro. „z. Mei Alvensleben, 


— ꝓäÆÄ.. ; Fſ—— 


Wechsel-, Geld- und Eifeeten-Course in Breslau 
vom 24. October 1832. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Brist del 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1435 — 
Hamburg in Banco ... |aVista| — 152552 
Diite: ͤ 4 . — — 
7 2 Mon 2 151 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6. 2932 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in 'Vechs. Zahl. | a Vista 41034 — 
nt 1 M. Zah — — 
er 2 Mon — 
Wien in 20 Bi ee 4 Fe — — . 
Dieses | Mon. | 1033 
Bein nn 2er eh * a 99 
Tr EEE | 2 Mon — 993 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten — 963 
Kaiserl. Duca ten — 96 
Friedriehad ur — us; 
CCT — 413 
De AAA — 100 
5 : | S Pr. Courant. 
Effecten- Course. & Briefe | Geia 
Staats-Schuld-Scheine ....|4 93 | —— 
Preuss. Eugl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 — — 
Er. Herz. Posener Pfasdhr. 4 993 = 
Breslauer Stadt-Obligativnen a 1043 
Ditto Gerechtigkeit ditt 444 — 92 
Wiener Einl. Scheine | 42 = 
Schles. Pfaudbr. von 1000 7. 4 106 — 
Ditto ditto — 500 N. 4 1065 — 
Ditto ditto— 100 KAL. 4 — 
Disconto ee — 5 — 
Seehandl. Prüm. -Sch. à 50 Ae“. — 524 = 


" Ausläntische Fonds. 


Poln. Pfandbr. 8 
dito Partial-Obligation. 564 B. Wiener sm 2 0 


dito 4 p. Ct. Metall. 194 B. 


der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buck handlung und ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Ku niſch. 


